
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Band: 42 (1926)

Heft: 18

Rubrik: Verbandswesen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 09.11.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


2C8 SPlnfir. ï>(tnbto.<«!ettw»0 („SWelßerblatt")

oorteilhaft mit ©tetnzeugfchalen unb ©tetnzeugplaiten
anzulegen bejro. au!zufleiben ftnb. Fut burrf) Ber»
wenbung biefer 2Raterialien Eönnen wirtßhaftlidhe Bor»
teile erzielt werben. (gortfeßung folgt).

9er 3entralo(rM jdjmeiserMer
îlr&eitse&ewwKifcitioiic»,

ber 33 Arbeitgeberoeretnigungen ber ganzen Schweiz um-
faßt, erftattete foeben feinen 18. Qahrelberidjt über ba!
Qaßr 1925, ber neben ben orbentltChen Angaben über
bie Qnterna bei großen Berbanbel tn 15 Kapiteln eine
Steiße aftueHer roirtfdEjaftlit^er fragen in fefjr tntereffanter
SSetfe erörtert. Ser ©eßhäftlleitung fielen all ^räß«
bent fpr. Seo Bobmer unb all Seiter bel ©efretaiiate!
§r. Sr. Dito Steinmann (Külnacht) oor.

lieber ben Arbeitslohn wirb ausgeführt, baß er
ficß im Berichtsjahre nur wenig oeränbert babe. ©iner
SarßeHung ber effeftioen ©tunbenoerbienße im Qahre
1925 iß ju entnehmen, baß bie Söbne nachßehenber Qn=
bußtien gegenüber bem BorftiegSßanb wie folgt geßtegen
finb: ©rwacfßene Arbeiter ber aHafcßineninbuftrie 101 7o,
BaummoH» unb Sßolltnbußrte 146—170%, ©eibenwe»
beret 102—139%, ©eibenfärberei 149-194%, ©he=

mifcbe Qnbußrie 168—190 %, Baugewerbe 140—170%.
Fach ben Beregnungen bei etbgenöfftfchen Arbeitsamtes
fcßwanfte bie Berteuerung ber Sebenlßaltung im Qahte
1925 jwifcßen 73 unb 68 %. @1 ergibt ftch baraitS, baß
bte Steigerung ber ©tunbenoerbienße bie Berteuerung ber
Sebenlßaltung bei weitem übertrifft.

Bezüglich ber Arbeitszeit ßnb im Qaljre 1925
weber in ben tatfäCfjliChen Berhältniffen noch tn ber ge--

fdhäftlichen Sage Aenbetungen oon Belang eingetreten.
Ser ©niwurf zum Bunbelgefeß über bte berufliche
AuSbilbung iß fowoßl oon ben Arbeitgeberoerbänben
wie oom fdjmeijetifcijen ©ewetbeoerbanb erörtert worben ;
bte zahlreichen AbänberungSanträge liegen beim etbge»

nöffifdhen Arbeitsamt, oon bem bie nädjßen ©stritte in
biefer Angelegenheit aulgehen müffen. $um etbgenöf»
fifchen BefolbungSgefeß wirb bie fcßon im leßten
Bericht gemachte geftßeüung wteberholt, baß ber Bun»
belrat bei ber Formierung ber neuen Befolbungen für
bal ^ßerfonal ju wenig auf wirtfchaftliChe ©eftchtSpunfte,
namentlich auf bte Sohnhöhe ber ^Srioatmirtfchaft abge»
ßeHt habe. SaS gelte nodj weit mehr für bte ßänbe»
rätltcßen Anfäße.

Qn etnem wetteren, ber ©ojialoerf idherung ge»
wibmeten Abßhnttt bezeichnet ber Bericht bte SFitwirfung
ber prioaten ffürforge=@tnri<htungen bei ber Surcßfüh»
rung ber allgemeinen Berßcherung all entfchteben wünfq«
bat. Sie Qrage, ob gemäß Eintrag bei BunbelrateS bte

Bunbelfuboention an bte fchwetjerifche Unfall »Ber»
fid^erung um bret SDtiüionen granfen zu lürzen fet,
hat ihre parlamentarißhe ©rlebigung noch nicht gefunben.
Ser Qentraloerbanb ßeht nach n>te oor auf bem ©tanb»
punît, baß ber Bunb, wenn er feine £>anb oon ber Un»
faDoerßcherung zurücfzießt, eine ber BorauSfeßungen be»

fettigt, weiche für bte Sinnahme bei ©efeßeS burch bte be»

teiltgten Greife oon aulfchlaggebenber Bebeutung war unb
welche btefe ftCh nicht wiberßanbllol entreißen laffen.

SBteberhoIt nahm ber Berbanb Beranlaffung, bei
fetnen SRitgltebern für bte beförberliChe ©rünbung oon
paritätifchen Arbeitllofen BerficßerungS«
ïaffen etnzutreten. ©inzelne Drganifationen ftnb benn
auch bcrettl auCh tnitialio oorgegangen. ®tn abfChlteßen»
bei Urteil über bte ©ntwicflung btefer @nrid)iung läßt
fiCh h^ute nodh niCht gewinnen. Sie Durchführung bei
©efeßeS ßößt, wte bal nicht anberl zu erwarten war,
noch ba unb bort auf ©chwterigïeiten. '

Sie Schaffung bei längft all notwenbig empfunbeitf"
einheitlichen Berßänbigunglinbej für bie Sebent

foften wirb begrüßt unb feßgeßetlt, baß bte Sebent
f often ftch im BeriChtljahr oon 173 auf 168, b. h-
4 % gefenft haben. Qu btefem Qufammenhang wirb b^

©btgabe ber gewerbtiCh=tnbußrtelIen ©pißenoetbänbe fl"

ben Bunbelrat gebaut, tn ber eine anbere Siegelung be<

gletfdhetnfuhr oerlangt würbe, ©egenüber bem Arbeit-'
amt bezw. beffen fozialßatiftifcher Abteilung wirb b#

SBunfdh aulgebrüCtt, el möchte, bei aller Anerfennuflö
bei SSertel gewiffer ßatiftifcßer Arbeiten, mit ben <$'

hebungen nicht übertrieben werben.
SteBefferungaufbem fchwetzerifdhen Arbeit!marf'<

bte im Qaßre 1924 eingetreten war, feßte fich nur tn b#

etfien Hälfte bei BeriChtlfahrel fort, üßährenb be»

Zweiten Halbjahre! 1925, tnlbefonbere gegen Qah*^
fcßluß. trat bagegen wteberum eine Qunahme ber Arbeit^
loftgfeit ein. Sie FaChweilßeHen bei Berbanbel fdhto^
Zerifcßer Slrbeitlämter wtefen im ®ezetii6er 1925 49?
meßr ©teüengefuche auf all im gleichen Qettpunfte be

Borjahre!. S)iefe ©epreffton war tn ber §auptfa<he
bie SlbfaßiChwierigfeiten ber ©fportlnbußrie zurücfjufüh^'

®ie Qahl ber offenen Slrbeitlîonfliîte, bte

Qahre 1924 gegenüber bem Borjahre faß auf ba!
pelte angefiiegen war, iß im Qaljre 1925 wieber zu*ö<*'

gegangen. Qählte man, geßüßt auf fortlaufenbe 23ei)

bachtungen im Qahre 1924 noCh 49 Streit! unb eilte 21«^

fperrung, fo fanf btefe 3ahl int Qahre 1925 auf 2^

©trett! unb eine Slulfperrung. 3ln oerlorenen Slrbeip
tagen ftnb 101,824 zu oerzeichnen gegenüber 149,047 iij
Borjahre. Sie Sauer ber ^onßitte fdfjwantt zwtf^''
einem unb 95 Sage. Qm Qahre 1925 hatten 15 (i.
24) ^onßitte im Sohnerhöhung!=Begehren, 2 (7) in %
beitlzeitfragen unb 4 (2) tn anbern SRotioen ihre
fachen. Bon ben 20 Streif! tn Betrieben, bie bem 3^
traloerbanb angefChloffen ftnb, hatten 12 gar feinen
8 einen teilweifen ©rfolg für ihre Urheber.

Sie weitern Kapitel bei für jeben Arbeitgeber u"

Bolflwirtfdhafter intereffanten QahrelberiChte! befcßlaS^
bie Beziehungen zu ben aullänbifchen ArbeitgeberotöJ
nifationen unb bie internationale 3lrbeit!organifat%
über beren ©tanb umfaffenbe SRitteilungen gemacht
ben, bie man wohl feiten tn folCh flarer Qufammenp'
lung antrißt.

Oerbasdswmi.
Sagung oon SBerfbuttb unb Denote. Ser @Ch%

Zerifche SBerfbunb unb bal Denote oeranßalten
läßlich i^ïer ©eneraloerfammlung etne gemeinfa^,.
Sagung tn Bafel am 28. unb 29. Augufi.
Sagung wirb ihren Abf^luß ßnben mit einer öffentlich^
^unbgebung im neuen Bortraglfaal bei ©ewerbemufeu'"'
ber ©tabt Bafel.

Ser ßantonaloocßaitb bei fantonalbernifchen ^
werbeoerbanbel wählte all ©efretärabjunft
fantonalen ©ewerbefefretariate! unb zugleich all
tär be! hanbwerfer» unb ©ewerbeoerbanbel ber
Bern Sr. SB alter Sehntann au! Bern.

„HTtilttcolor"
citt neuer JUanbftoff.

©in zum Kleben appretierte!, mit mögltchß It^te^p
Qarben burchgefärbtel Qute» (Fupfen)»©ewebe würbe

abfolut licht- unb wafferfeften, fetnen Ölfarben be*%

tio behanbelt. Sa! iß „SRulticolor". Qe nach
unb $reil bebeefen bte Ölfarben bie Dberßäche 7
Stoße! ganz aber zum Seil. Stoß ber Berroefb"

2V8 Mustr. schwitz. Himdw.-Zeittmg („Meisterblatt")

vorteilhaft mit Steinzeugschalen und Steinzeugplatten
auszulegen bezw. auszukleiden sind. Nur durch Ver-
Wendung dieser Materialien können wirtschaftliche Vor-
teile erzielt werden. (Fortsetzung folgt).

Der ZeMlmbM schweizerisch«

MeitgebllWMsalMe».
der 33 Arbeitgebervereinigungen der ganzen Schweiz um-
faßt, erstattete soeben seinen 18. Jahresbericht über das

Jahr 1925, der neben den ordentlichen Angaben über
die Interna des großen Verbandes in 15 Kapiteln eine
Reihe aktueller wirtschaftlicher Fragen in sehr interessanter
Weise erörtert. Der Geschäftsleitung stehen als Präfi-
dent Hr. Leo Bodmer und als Leiter des Sekretariates
Hr. Dr. Otto Steinmann (Küsnacht) vor.

Ueber den Arbeitslohn wird ausgeführt, daß er
sich im Berichtsjahre nur wenig verändert habe. Einer
Darstellung der effektiven Stundenverdienste im Jahre
1925 ist zu entnehmen, daß die Löhne nachstehender In-
dustrien gegenüber dem Vorkriegsstand wie folgt gestiegen
sind: Erwachsene Arbeiter der Maschtnenindustrie 104°/«,
Baumwoll- und Wollindustrie 146-170°/«, Seidenwe-
berei 102-139°/», Seidenfärberei 149-194°/«, Ehe-
mische Industrie 168-190°/«, Baugewerbe 140—170°/«.
Nach den Berechnungen des eidgenössischen Arbeitsamtes
schwankte die Verteuerung der Lebenshaltung im Jahre
1925 zwischen 73 und 68 °/«. Es ergibt sich daraus, daß
die Steigerung der Stundenverdtenste die Verteuerung der
Lebenshaltung bei weitem übertrifft.

Bezüglich der Arbeitszeit sind im Jahre 1925
weder in den tatsächlichen Verhältnissen noch in der ge-
schäftlichen Lage Aenderungen von Belang eingetreten.
Der Entwurf zum Bundesgesetz über die berufliche
Ausbildung ist sowohl von den Arbeitgeberverbänden
wie vom schweizerischen Gewerbeverband erörtert worden;
die zahlreichen Abänderungsanträge liegen beim eidge-
nössischen Arbeitsamt, von dem die nächsten Schritte in
dieser Angelegenheit ausgehen müssen. Zum eidgenös-
fischen Besoldungsgesetz wird die schon im letzten
Bericht gemachte Feststellung wiederholt, daß der Bun-
desrat bei der Normierung der neuen Besoldungen für
das Personal zu wenig auf wirtschaftliche Gesichtspunkte,
namentlich auf die Lohnhöhe der Privatwirtschaft abge-
stellt habe. Das gelte noch weit mehr für die stände-
rätlichen Ansätze.

In einem weiteren, der Sozialversicherung ge-
widmeten Abschnitt bezeichnet der Bericht die Mitwirkung
der privaten Fürsorge-Einrichtungen bei der Durchfüh-
rung der allgemeinen Versicherung als entschieden wünsch-
bar. Die Frage, ob gemäß Antrag des Bundesrates die

Bundessubvention an die schweizerische Un fall-Ver-
sicherung um drei Millionen Franken zu kürzen sei,

hat ihre parlamentarische Erledigung noch nicht gefunden.
Der Zentralverband steht nach wie vor aus dem Stand-
punît, daß der Bund, wenn er seine Hand von der Un-
fallversicherung zurückzieht, eine der Voraussetzungen be-
seitigt, welche für die Annahme des Gesetzes durch die be-

teiligten Kreise von ausschlaggebender Bedeutung war und
welche diese sich nicht widerstandslos entreißen lassen.

Wiederholt nahm der Verband Veranlassung, bei
seinen Mitgliedern für die beförderliche Gründung von
paritätischen Arbeitslosen - Versicherungs-
lassen einzutreten. Einzelne Organisationen sind denn
auch bereits auch initiativ vorgegangen. Ein abschließen-
des Urteil über die Entwicklung dieser Enrichtung läßt
sich heute noch nicht gewinnen. Die Durchführung des
Gesetzes stößt, wie das nicht anders zu erwarten war,
noch da und dort auf Schwierigkeiten.'

Die Schaffung des längst als notwendig empfundene"
einheitlichen Verständigungsindex für die Lebens'

kosten wird begrüßt und festgestellt, daß die Lebens'
kosten sich im Berichtsjahr von 173 auf 168, d. h. iB
4°/« gesenkt haben. In diesem Zusammenhang wird de"

Eingabe der gewerblich-industriellen Spitzenverbände a"

den Bundesrat gedacht, in der eine andere Regelung der

Fleischeinfuhr verlangt wurde. Gegenüber dem Arbeit
amt bezw. dessen sozialstatistischer Abteilung wird der

Wunsch ausgedrückt, es möchte, bei aller Anerkennung
des Wertes gewisser statistischer Arbeiten, mit den N'
Hebungen nicht übertrieben werden.

Die Besserung aus dem schweizerischen Arbeitsmarft
die im Jahre 1924 eingetreten war, setzte sich nur in del

ersten Hälfte des Berichtsjahres fort. Während de»

zweiten Halbjahres 1925, insbesondere gegen Jahres'
schluß. trat dagegen wiederum eine Zunahme der Arbeits'
losigkeit ein. Die Nachweisstellen des Verbandes schwer

zerischer Arbeitsämter wiesen im Dezember 1925 49?
mehr Stellengesuche auf als im gleichen Zeitpunkte de

Vorjahres. Diese Depression war in der Hauptsache a»>

die Absatzschwierigkeiten der Exportindustrie zurückzuführen
Die Zahl der offenen Arbeitskonflikte, die in

Jahre 1924 gegenüber dem Vorjahre fast auf das Dop

pelte angestiegen war, ist im Jahre 1925 wieder zuriM
gegangen. Zählte man, gestützt auf fortlaufende Bef'
bachtungen im Jahre 1924 noch 49 Streiks und eine Aw'
sperrung, so sank diese Zahl im Jahre 1925 auf ^
Streiks und eine Aussperrung. An verlorenen Arbeitn
tagen sind 101,824 zu verzeichnen gegenüber 149,047 in

Vorjahre. Die Dauer der Konflikte schwankt zwisch^
einem und 95 Tage. Im Jahre 1925 hatten 15 (i. ^
24) Konflikte im Lohnerhöhungs-Begehren, 2 (7) in ^
beitszeitfragen und 4 (2) in andern Motiven ihre fll'
fachen. Von den 20 Streiks in Betrieben, die dem Ze",

tralverband angeschlossen sind, hatten 12 gar keinen u"-

8 einen teilweisen Erfolg für ihre Urheber.
Die weitern Kapitel des für jeden Arbeitgeber u»

Volkswirtschafter interessanten Jahresberichtes beschloß
die Beziehungen zu den ausländischen Arbeitgebers^
nisationen und die internationale Arbeitsorganisation
über deren Stand umfassende Mitteilungen gemacht w^'
den, die man wohl selten in solch klarer Zusammenfiel

lung antrifft.

0ekd»«l«rttti.
Tagung von Werkbund und Oeuvre. Der Sch^'

zerische Werkbund und das Oeuvre veranstalten ^
läßlich ihrer Generalversammlung eine gem einsaß
Tagung in Basel am 28. und 29. August. A,
Tagung wird ihren Abschluß finden mit einer öffentliche.

Kundgebung im neuen Vortragssaal des Gewerbemusell>°'
der Stadt Basel.

Der Kantonalvorstand des kantonalbernischen
werbeverbandes wählte als Sekretäradjunkt ^
kantonalen Gewerbesekretariates und zugleich als Sel"

tär des Handwerker- und Gewerbeoerbandes der
Bern Dr. Walter Lehmann aus Bern.

„Multicolor"
ein neuer Zvandstoff.

Ein zum Kleben appretiertes, mit möglichst lichtes
Farben durchgefärbtes Jute- (Rupfen)-Gewebe wurde
absolut licht- und wasserfesten, feinen Ölfarben deko^
tiv behandelt. Das ist „Multicolor". Je nach Del?
und Preis bedecken die Ölfarben die Oberfläche ^
Stoffes ganz oder zum Teil. Trotz der Verwend«
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